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Amtlicher Ceil.

Betr . : Zwischenhandel mit Gewiehtteiken.
Die Verordnung vom 25. 7. 1916 — Mb 14 594/4343,

behe Kreisblatt Nr . 182 — wird aufgehoben.
Frankfurt a. M., den 14. November 1916.

Stellv. Eeneralkomn»and».
18. Armeekorps!.

Ißt . Mb Tgb.-Nr . 21597/6717.

Bett . : Polizeistunde und weibliche Personen i»
Wirtschaft-lokalen.

Im Anschluß an meine Verordnung vom 27. 4. 1915
Ibitr. Polizeistunde — Mb 8826/3968 — bestimme ich auf
«rund der tzß 4 und 9b des Gesetzes über den Belagerungs-
Island vom 4. Juni 1851:

1. Die in Wirtschajtslokalen tätigen iveiblichen Personen,
z. B . Kellnerinnen, BarmSdchen, Altistinnen usw. sind
der Polizeibehörde als solche von den Inhabern
namhaft zu machen. Diesen Personen ist es ver¬
boten, sich zu den Gästen zu sehen oder von ihnen Ge-

/ tränk anzunehmen. '

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Zähre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

2. Die Polizeibehörden sind berechtigt, für Wirtschasts-
lokale, deren Betrieb dem Ernste der Jetztzeit nicht ent¬
spricht, eine frühere Polizeistunde, wie die in der
vorgenannten Verordnung verfügte, festzusetzen.

3. Die Inhaber der bezeichneten Lokale haben bei Zu¬
widerhandlungen gegen die Vorschriften über die Po¬
lizeistunde. oder beim Dulden des unter 1. verbotenen
Treibens die Schließung ihres Betriebes zu gewärtigen.

Frankfurt a. M., den 21. November 1916,
Stellv . Genera Ichmimando >

des 18. Armeekorps.
Abt . Mb Tgb.-Nr . 22 181/6884. 1 '

Die Wiederwahl des Landwirts Wilh. Christian Vieh--
mann zu Neesbach als Bürgermeister dieser Gemeinde wird
bestätigt.

Limburg, den 6. Dezember 1916.
K. A. Der Borsitzend« der Kreisaussthusses.

; | m 3rid|rn des
Deutscher Tagesbericht.

; Weitere 9200 Rumänen gefangen.
Erfolge an der Maas , bei Luck und an der

Cernen
Großes Hauptquartier,  7 . Dez. (W. T. B.

ntlichl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz.
I Auf dem Westufer der Maas brachen nach Fruervor-
ircihmg Abteilungen des westfälischen Infanterie -Regiments

15 an der aus den Sommerkämpfen bekannten Höhe 304
östlich von Malancourt in die französischen Gräben ein

nahmen die Kuppe der Höhe in Besitz; 5 Offiziere.
Mann wurden gefangen zurückgefühtt.
Bon einem Vorstoß in die feindlichen Linien am

loten Mann " brachten Stotzttupps 11 Gefangene ein.
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Front de « Generalfeldmarschall»
Prinz Leopold von Bayern

Westlich von Luck drangen an der Luga deutsche und
sieneichisch-ungarische Abteilungen in eine russische Feld¬

stellung. Die Besatzung von 40 Mann wurde gefangen,
hts wurde die Stellung gegen fünf Angriffe gehalten.
Westlich, von Zalozce und Tarnopol konnten unsere

Patrouillen 90 bezw. 20 Gefangene aus genommenen Teilen
russischen Linien bei Rückkehr abgeben.

Front des Generaloderften
Erzherzog Zosef.

Zn den Waldkarpathen und Grenzbergen der Moldau
nlig anschwellendes Artilleriefeuer und Vorfeldgeplänkel,
denen sich nördlich von Dorna Watra und im Trotusul-
russische Angriffe entwickelten, die abgewiesen worden

Heeres gru pp « des 8 enera lfeldmarschalls
von Mackensen.

Wuchtige Erfolge krönten gestern die Mühen und
in denen unter Generalfeldmarschall von Macken-

die Truppen der zielbewußt geführten 9. und Donau-
‘er den rumänischen Gegner und die herangeholten russi-

Verftärkungen in schnellen Schagen zu Boden geworfen
«n.

Führer und Truppen erhielten den^ iegerlohn.
Bukarest, die Hauptstadt des zurzeit, letzten Opfers der

tente-Politik, Ploesti , Campina und Sinaia in unserem
% Der geschlagene Feind auf der ganzen

" ° nt abwärts im Rückzüge.
Kampfesmut und zäher Siegeswille ließ die vorwärts-
bende Truppe die immer von neuem gefordetten An-

"klungen überwinden.
Hetzen den deutschen Kräften haben di« tapferen üfter-
^ch-ungarischen, bulgarischen und osmanischen Truppen

»des geleistet.

9. Armee meldet von gestern 106 Offiziere, 9100 Mann
gefangen. *■

Die Operationen und Kämpfe gehen weiter.
Mazedonische Front.

Bei Trua 'va östlich der Cerna warfen das 1 bewährte
Masurische Infanterie -Regiment Nr. 146 und bulgarisch«
Kompagnien die Serben aus der Stellung , in der sich diese
vorgestern eingenistet Hütten; 6 Offiziere und 50 Mann
wurden gefangen genommen. ' ^

Zn der Struma -Niederung fluteten im bulgarischen Ab¬
wehrfeuer englische Abteilungen zurück, die sich den Stellungen
südwestlich und südöstlich von Serres JU nähern versuchten.

Der erste Genera,qnartiermeister: Ludendorff.

Kapitulation einer rumänische « Division.
8000 Manu gefangen , 26 Geschütze erbeutet.

Berlin,  7 . Dez., abends. <W. T . B . Amtlich.)
Zn , Westen und Osten keine besonderen Ereignisse. !
Außer dem Verlust der Festung Bukarest und ihrer wich¬

tigsten Handelsstädte kostete der 6. Dezember den Rumänen
noch eine Division, die, am Alt gestellt, mit 8000 Mann und
26 Geschützen zur Kapitulat ion gezwungen wurde.

Serbische Nachtangriffe bei Truava östlich der Cerna
sind gescheiiett.

Oesterreichisch-Ungarischer Tagesbericht.
Ein Tag der Vergeltung . — Der Dank

au die Truppe «.
Wien,  7 . Dez. (SB. T, B .) Amtlich wird ver¬

lautbatt . 7. Dezember 1916 : -
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Die in der walachischen Ebene vordringenden verbün¬
deten Streitkräste haben bereits gestern Bukarest und Ploesti
in Besitz genommen. Oesterreichisch-ungarische Truppen nah¬
men Campino und verfolgten von Sinaia südwärts . Die
verbündeten Streitträfte des Generals von Falkenhayn brach¬
ten gestern 106 rumänische Offiziere und 9100 Mann ein.
Zn den Karpathen ließ der russische Druck beträchtlich nach.
Nur nördlich des Trotus -Tales und .bei Dorna Watra kam
es zu schwächeren russischen Vorstößen, die glatt abgeschlagen
wurden. Bei der Armee des Generalobersten von Tersztyanski
drangen Wiener Landwehr und deutsche Abteilungen, die ru¬
mänischen Feldwachlinien durchbrechend, bis in die feind¬
lich« Hauptstellung vor und kehtten nach Abwehr von fünf
russischen Vorstößen mit 40 Gefangenen und einer Beut«
von drei Maschinengewehrenund einem Minenwerfer zurück.

Durch die Erfolge in Rumänien ist der 6. Dezember
sinnfäNig zu einem Tage der Vergeltung für schmählichen
Verrat geworden. Eln großer Siege^ ug hat die Verbün¬
deten in das Herz Rumäniens geführt. Die vierte feind¬
liche Hauptstadt ist seit Ausbruch de- Krieges bezwungen.
, Mit Stotz darf Oesterreich-Ungarn auf jene Truppen

blicken, die mtt den deutschen, bulgarischen und osmanischen

Streitkräften wetteifernd an den ruhmreichen Taten gegen
unseren jüngsten Feind Anteil haben ; auf die rasch zu¬
sammengerafften Abteilungen, die zu Beginn des rumänischen
Krieges in Siegenbürgen den ersten Stoß auffingen, auf
unsere Gedirgsbrigade, die in den Transsylvanischen Alpen .
den schwersten Aufgaben gerecht wurde, auf die Truppen,
die an der Offensive in der Walachei teilnahmen, aber auch
auf die tapferen Verteidiger Ost-Siebenbürgens und der
Waldkarpathen, an deren Widerstand aller russische Ansturm
zerschellte, auf unsere bewährten Pioniere an der unteren
Donau , die eine der größten kriegstechnischen Leistungen
der Geschichte vollbracht, auf unsere Artillerie und auf die
Donauflottille , die sich jüngst bei der Abwehr russischer
Angttffe südlich Bukarest, wieder hervorgetan hat . Ihnen?
allen gebührt unser Dank.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Eines unserer Seeflugzeuggeschwader belegte am 6. d.

Mts . die Fkugzeugstation Beligno und die Kdobba -Batterien
trotz unsichtigen Wetters sehr erfolgreich mit Bomben. Drei
Hangars wurden voll gettoffen. Alle Flugzeuge sind trotz hef-
ttger Abwehr unbeschädigt eingerückt.

F l o t t e n ko m m a n d o.

Zur Einnahme von Bukarest-
Der Einzug in die eroberte Stadt.

Berlin,  7 . Dez. (W. T . B . Amtlich.) Ueber die
Einnahme voN Bukarest wird gemeldet: Am 5. Dezember
1916, vormittags 10 Uhr 30 Minuten,' wurde Hauptmann
im Eeneralstab Lang« als Parlamentär mit einem Schreiben
des Generalfeldmarschalls von Mackensen, das i die Ueber-
gabe der Festung forderte, an den Kommandanten von Buka¬
rest entsandt. Gin weiteres Schreiben gab dem Köinman-
danten bekannt, daß das Feuer auf die Festung eröffnet wer¬
den würde, wenn der Parlamentär nicht binnen 24 Stunden
zurückgekehtt sei. - ■ a !

Hauptmann Lange, der an der rumänischen Borposttn-
linie von einem General empfangen und mit verbundenen
Augen in einem Kraftwagen nach Bukarest geführt wurde,
ist ani 6. Dezember früh vor Ablauf der gestellten Frist
zurückgekehrt.

Die Annahme des Briefes des Generalfeldmarschalls
von Mackensen ist von dem Oberbefehlshaber der rumänischen
Donau-Armer verweigert worden unter der Begründung,
„daß Bukarest keine Festung, sondern eine offene Stadt wäre;
es beständen weder armierte Forts , noch zu ihrer Vertei¬
digung bestimmte Truppen ; es gäbe weder einen Gouverneur
noch einen Kommandanten."

Häuptmann Lange hat auf den Charakter von Bukarest
als Festung hingewiesen und darauf , daß ein solches Aus¬
weichen die deutschen Operationen nicht behindern werde.

Am Morgen des 6. Dezember setzten Teile des Ka¬
vallerie-Korps Schmettow sich in Besitz eines Forts auf
der Nordftont , Teile des 54. Armeekorps drängten nach, und
nahmen die Fottslinie von Thiajua (Westftont ) bis Odaile
(Nordftont ). — Der Gegner leistete mit Infanterie Wider¬
stand, der schnell gebrochen wurde.

Von der Südsront her drangen Teile der Donau-
Armee durch den Fortsgürtel in die Stadt , sie fanden keine
Gegenwehr.

Die in Bukarest einrückenden Truppen w«rd«n begeistert
empfangen und mit Blumen geschmückt.

Generalsekvmarschallvon Mackensen begab sich im Kraft¬
wagen vor bas Königlich« Schloß, wo er mit Blumensträußen
begrüßt wurde.

Ein kaiserliches Telegramm an Mackensen.
Berlin,  7 Dez. fW T . B . Amtlich.) Seine Majestät

der Kaiser hat anläßlich der Einnahme von Bukanst an den
Gemrolseldmarschall vonMackrnsensolgindesTelegrammgerichtct:

Die an Euer Exzellenz heurigem Geburtstage erfolgte und
für alle Zeilen denkwürdige Einnahme von Bukarest, der
Hauptstadt des zuletzt in Wnfftn gegen uns erschienenen heim-
tückischen Feindes, gibt mir Anlaß. Ihnen , mein lieber Feld¬
marschall, und den unter Ihrer bewährten Führung so ttihtn-
rrichen Trupp n der Donau- und 9. Armee, welche unter größten



Austrenzuiigcn Außerordentliches geleistet haben, meinen Zier¬
lichen Dank und meine vollste Anerkennung auszusprcchen . Ganz
Deutschland blicki mit Stolz auf leine und seiner Verbün¬
deten tap 'eren Söhne , deren Talen mit Gottes Hille einen
Mattstem auf dem Wege zum cndgültgcn siege icn werden.

gez. W ilhelm I . R.

Jubel im rheinisch wettfälischen Jadustriebezirk.
Essen.  7 . Dez. (TU .) Im rheinisch-westfälischen In¬

dustriegebiet brachte die Nachricht von der Besetzung der
'rumänischen Hauptstadt große lleberraschung und allgemeine
Freude . Fm Bezirk der größten Waffen,chmrede des Reichs
hatte man für gestern, 6. Dezember den Fall von Bukarest
noch nicht erwartet . Als nach 7 Uhr abends dw Nachricht
von dem Erfolg durch die Städte und Werke ging , klang
von allen Türmen Glockengeläut und in allen Herzen war
glückliche Zuversicht und Genugtuung . Von Hamm ois
Düsseldorf ein Zubelton und in die dankbaren Gefühle für
-unsere Heere , von Hindenburg bis zum letzten Trainsoldaten,
rni chte sich die Freude , daß Marschall v . Mackensen seinen
67 Geburtstag mit dem Fall von Bukarest feiern .onnte.
Das Industriegebiet , in dem zurzeit alle Freude und alles
Leiden unserer Tage sich vereinen , und die Kraft und der
Siegeswille unseres Volles verkörpert ist, ließ am gestrigen
Abend einen Augenblick den Hammer und den Schlaget ruhen.
Die von den hohen Burgen und Zechen wehenden Fahnen
verkünden : Wir siegen!

Donau -Armee Lügen gestraft haben , der die Ilebergabe
Bukarests unter der Begründung verweigert hatte , „daß
Bukarest keine Festung , sondern eine offene Stadt sei; es
beständen weder armierte Forts noch zu ihrer Verteidigung
bestimmte Truppen ; es gebe weder einen Gouverneur noch
einen Kommandanten " , dürfte es von mehr als rem histori¬
schem Interesse sein, nachzuforschen, was die Ententepres,e
noch vor kurzem über Bukarest als Festung zu berichten wußte.
So z. B . brachte die Pariser Ausgabe des „New York
Herald " am Freitag , den 1. Dezember ein Telegramm ihres
Spezialkorrespondenten aus London vom Donnerstag datiert
unter der Ueberschrift : „Bukarests Befestigungen mächtig aus-
gebaut " . Es beginnt folgendermaßen : „ Interestante Ein¬
zelheiten betreffend die Befestigungen und Verteidigungs-
Werke von Bukarest ..die modernsten  und m jeher » e«UJCIie uuil ..v.v ... ~ ~ ~ - ” >- , ' X* r,
aiehunq fürchterlichsten , die re errichtet worden
sind"  werden von einem ungarischen Korrespondenten der

Jubel in Budapest.
B u d a p e st . 7. Dez. (W . T . B .) Die Einnahme

von Bukarest wurde hier mit großer Begeisterung
ausgenommen . Mit Windeseile durchflog die Freudenbot¬
schaft die Stadt . Gänzlich Unbekannte sprachen ,ich an,
um einander die Kunde mitzuteilen . Trotz des feuchten
Dezemberwetters und des Sprühregens waren die Straßen
von einer freudetrunkenen Menge erfüllt , die ihre glücklichen
Gefühle über den herrlichen Sieg ausdrückte . Sonderausgaben
ber Blätter benachrichtigten über den Sieg . Mit Rücksicht
darauf , daß infolge der Landestrauer für Weiland Komg
Franz Iosek überall noch Trauerfahnen wehen , wurde d,e
Verfügung getroffen , daß zum Zeichen der Freude des Landes
mittags zwischen 12 und 1 Uhr in der Hauptstadt und
im ganzen Lande sämtliche Glocken geläutet werden.

„Morningpost " gegeben." Es folgt em Ueberbück über dw
Geschichte der Befestigung von Bukarest von 1885 bis 1896.
Sodann heißt es wörtlich : „ Die Festung . Bukarest basiert
gleich, denen Belgiens auf einem Gürtel von Forts , die
einen inneren Zirkel umgeben , mit vorgeschobenen Verkei-
digunqswerken , Batterien und stahlgepanzerten Kuppeln.
Außerdem sind bewegliche, mit Kanonen bewaffnete «
vorhanden , die leicht nach irgend einem bedrohten Punkte
hin gebracht werden können . . . Da die Stadt Bu .ar, . t
selbst̂ die in einer Ebene liegt und ein Gebiet von 20 Qua¬
dratmeilen bedeckt, keine geeignete Lage für die Bcfe, .igung - -
werke bietet , wurden sie weiter hinaus gebaut , em,ge v
oder 6 Meilen von der Stadt entfernt . . . . Im gmrzen
find 10 Forts vorhanden , die je 3 Meilen von einander
lieoen . Diese 10 Forts werden durch >18 kleinere verparkt.
Zwischen dem Gürtel und der Stadt liegt eine Lime von
Feldbefestigungen , und die Verteidigungen des Gürtel-
werden noch leichter verteidigungsfähig gemacht durch be¬
wegliche Batterien , die schnell von einem Punkt zum andern
geschoben werden können. Zur Verteidigung der Festung
sind mindestens 80- 100 000 Mann nötig Man wird mit
Interesse darauf warten , wie sich die „ Mormngpost an¬
der Affäre ziehen wird.

dem Unterhause vorzustellen haben wird̂ pnr̂ er natürU^
auch mit unwiderstehlicher Biederkeit versichern, daß der Vier!
verband seinen auf Welt - und Völkerbegriffe
Kriegszielen unabwendbar treu bleibt ; datz sein oieg
nahe sei und daß man nicht eher ruhen werde , als bis der
preußisch-deutsche Militarismus um Gnade bitte Der preu-
ßischdeutsche Ministerpräsident aber redet nicht er siegt
Er hat auch seine Kriegsziele , nür mit dem Unterschied'
daß er sie eines nach dem andern zu erreichen a^ W
Gestern die kleine, heute die^ große Wallache, . Gestern
Pitesti und Campolung , heute Sinaia , Bukarest und Ploesti:
nur weiter so ! Wir wollen doch einmal sehen, tDtjJen
Kriegsmethoden sich in der harten Schule der
besser bewähren werden.

Die „Bremen".
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Die Jeier in Sofia
Sofia.  7 . Dez. (W . T . B .) Die -Nachricht von

dem Falle Bukarests , die gestern von der Sobranie aus
bekannt wurde , verbreitete sich in der ganzen -stabt mit blitz¬
artiger Geschwindigkeit. Den gairzen Abend über herrschte
überall große Bewegung.  Heute früh wurden sämt¬
liche Kirchenglocken geläutet . In den Schulen wurde der
Tag fteigegeben . Die gesamte Schuliugend veranstaltete
in den Straßen der Stadt Freudenkundgebungen.

Eine Stimme aus der Schweiz.
Bern,  7 . Dez. (zs.) Das „Berner Tagblatt " er¬

blickt die möglichen militärischen Folgen der Besetzung Buka¬
rests in einem Zurückfluten der russisch-rumänischen ^ treu-
kräfte auf die Serethlinie , wenn nicht gar aus den i'Prury
und damit die Aufgabe der Bukowina , alsdann m der neuen
Bedrohung der russischen Moldauftont durch du Dobrudscha-
Armee Heute sei die Bedrohung Russisch-Bessarabiens nicht
«mehr zu leugnen . Das Blatt will bestimmt wissen, daß
die Stunde gekommen sei, wo man auch im offiziellen .Grie¬
chenland nach Mackensen Ausschau halte , um mit ihm zu¬
sammen die Armee Sarrails ins Meer zu werfen . Auch d,e
griechisch-italienische Auseinandersetzung im Epirus müsse dann
kommen . Kurz , die Kriege auf dem Balkan gingen ihrem Ende

entgegen ^ Meinung des „ Temps " .
Bern,  7 . Dez. (W . T . B .) In einer militärischen

Betrachtung schreibt der „ Temps " : Die Rumänen haben
mit Recht die eventuelle Aufgabe der Hauptstadt ms Tuge
gefaßt . Ein Verteidigungsversuch würde nur damit endigen,
baß in Bukarest die Truppen gefangen würden . .Man chat
in Lüttich , Ramur und Antwerpen gesehen, was d,e Fchtun-
qen Brialmonts wert sind. Man braucht kem großer -Stra¬
tege zu sein, um zu begreifen , daß die rumänische Armee,
wenn sie in Titu angekommen ist, die Deutschen Nicht auf-
balten kann , und einen Entschluß zu fassen hat , nämlich
sich auf die russisch« Armee zurückzuziehen, an diese „ ch anzu-
lehnen und mit ihrer Hilfe den Feldzug fortzusetzen.

Bukarest vor u»»d nadi dem Fall.
Obwohl unsere Truppen am 6. Dezember durch die

Einnahme der Forts den Oberbefehlshaber der rumänischen

Was die franzöfische Prefie am 2» . August sagte.
Berlin.  7 , Dez. (W . T . B .) Zur Kriegserklärung

Rumäniens schrieb Eapus im „ Figaro am 29 . August.
'Die rumänische Kriegserllärung gibt der Welt die Gewißheit
der deutschen Niederlage . Ob Deutschland das Herannahen
der unabwendbaren baldigen Bestrafung erkennen wird ? Das
ist die Frage von Wochen, vielleicht nur noch von Tagen.
Rumänien verschafft dem Verband die Zuversicht und den
Beweis , daß Deutschland seinem Untergang nicht mehr ent¬
heben kann — „ Alsace" erklärte damals : Die Kriegs¬
erklärung bedeutet das Ende Oesterreichs , die Wiederher¬
stellung Serbiens . die Züchtigung Bulgariens , d' e Isolierung
der Türkei und das Eindringen m Deutschland . Das Ende
der Mittelmächte  ist da. — Der „ Petit Mlnsun
voni 29 Auq . sagt : 700 000  Mann werden zu unsern Truppen
stoßen . Die Folgen sind klar vorauszusehei .̂ BManen
wird im Augenblick zerschmettert , die Türkei wird abgeschnitten
und außer Kampf gesetzt, die letzte Phase des ttr,eges nahL
— Der „ Telegraph " vom 2. September schreibt . Der letzte
entscheidende Akt des Weltdramas hat begonnen . Die Wei-
zenpreise in London sind bereits stark gefallen m der Er¬
wartung . daß die Dardanellen demnächst bezwungen werden.

Köln,  6 Dez . Der Präsident der Deutschen Ozean-
Reederei in Bremen . Dr . A. Lohmann , muht der „Köln.
Z,g - folgende Mitteilung : Die zahstoicn Anfragen welch
die Zeitungen und wir hinsichtlich der „Bremen " erhalten, be¬
weisen die warme Teilnahme w -iter deutscher Kreise an dein
Ergehen unierer Handels ll Boote (S n starkes, wenn auch
ganz anders geartetes Inter sse daran bezeugt ebcnialls d:r
Find,  indem er infolge Ausbleibens jede-- Nach .ich von
un eicr Seite über d. e „Bremen " all - möglichen Enten der
wildesi » Art losläßk Einmal soll die „ Bremen " in Amenh
terpediert worden sein, c n ai dermal soll sie aufgebracht
sein und in Dover liegen. Alle diese M lteilnngen sind gl Qtt
er funden  und sollen nur dazu dienen , von uns e ne Ani-
wort herauszufordeni . Dicier Versuch mitb  jedoch w>e bisher,
verg blich bleiben Mir lugt daran , unseren dcutjüen Mit¬
bürgern mitzutcilcn daß die deutsche Ozcanrcederei angesichts
unie , er Feinde lediglich e:ne Meldung veröffentlicht : Die je
we.l -g- Ankunft der Boote hüben und drüben . Alle sonstige»
Nachrichten , wie sie in den Zeitungen erscheinen, ftammen
uichl von uns Ich zwe fke n cht daran , daß j der gute
Deutsche die Gründe für unter Verhalten vei stehen und sich
demgemäß auch nicht wundern wird , wenn wir ielbst den
wildesten Gciüchten nicht enlgegentieten.

Ein Brief ans Ruhlcben
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Der Krieg zur Lee
Ein neuer Tauchbootangriff auf Funchal.
London.  7 . Dez. (W . T . B .) Die Zeitungen be¬

richten aus Lissabon vom 6. Dezember : Ein neuer Tauch¬
bootangriff auf Funchal wird gemeldet . Ernzelheiten fehlem
Die erste bereits gemeldete Beschießung war haupttsachllch
qeaen die englische Unterseekabel -Station und andere öffent¬
liche Gebäude gerichtet. Nach amtlichen Nachrichten aus
Madeira wurden 34 Personengetöte  t , darunter ennge
portugiesische Seeleute . Die Tauchboote beschos,en die Küste
zwei Stunden.

Worte und Taten.
B e r l i n , 7 . Dez. (TU .) Der „Lokalanzeiger " schreibt:

Herr Trepow stellte sich am 2. d. Mts . vor die Duma
hin und entwickelte hier seine Kriegsziele . Herr Boselli
begrüßt die italienische Kammer mit einer wortreichen An¬
sprache. in der er von der Herrschaft in der Adria fabuliert
und wenn morgen ein neuer Premierminister in England sich

Es entbehrt nicht eines pikantem Reizes , zu beobachten,
wie die englische Presse , die nicht müde wird , uns Deutsifl
als gewalttätige Barbaren hinzustellen und das Los der
qefanaenen Engländer in Deutschland ml den abstoßendst«,
Farben zu malen , sich gelegentlich selbst Lügen straft , wo
veröffentlicht der „ Sheffield Daily Telegraph " einen Bm
des in Ruhleben gefangenen Engländers Harald Truelovr
an seinen Vater , den Rechtsanwalt Arthur Truelove
Sharrow . „ Viele Stellen aus diesen Briefen sagt ba;u
das Blatt , „ sind dem angenehmen Leben m Ruhleben ge¬
widmet und schließen einen guten Test Trost in sich, MM
man an die unbeftiedigendem Berichte denkt , die wrzlich
über unsere in feindlichen Gefangenenlagern besmdllchen
Landsleute umliefen ." „ Was die Unterhaltung anbetrifft,
schreibt der Gefangene , „so tun wir hier viel , und mm
verschiedenen Theatergesellschaften tischen uns ,ede W°cke
ein neues Stück auf , von denen viele ganz vortrefflich sind.
'Ich schließe diesem Brief das Programm eines Konzeits
bei das die Lagerschule vor kurzem gab . Es war em
sehr gutes Konzert und , wie Ihr loht , ist das Progr»
recht stattliche" Das Blatt hätte , um der vollen Wahrhet
die Ehre zu geben , ruhig ^ hrnzufügem konuen , daß -s ch
hier nicht um einen Ausnahmefall handelt , sondern daß sch

Deutschland hinsichtlich der menschlichen Behandlung se °
krieasaefanaenen Feinde von niemand übertreffen latzt. mis

daß ^ may ähnliche Schilderungen von dem Leben der Kriegs¬
gefangenen in Deutschland aus allen Lagern geben kann.

Was die Polen von Rußland zu erwarlt»
haben.

Das erste Erschrecken über die Errichtung des unck
hängiqen Königreichs Polen hatte die russiŝ n Pol ' l -r
eine selbstanklägerische Stimmung ver,etzt . Man hattet
Gefühl , wieder einmal zu spät gekommen zu sem und d
Gegner einen uneinbringlichen Vorteil gelassen zu haben,
man sich jedoch- mit der unangenehmen Tatsache abge u
hat , ändert sich die Tonart , und an die Stelle fentiM ntM
Beschwörungen tritt ziemlich unverhullt ber Ausdruck
brutalen , echt russischen „Fremdstämmigen " -Politik . Noch
vor . nack. russischer Auffassung , die Polenfrage gelot -
sagt man den Polen ins Gesicht, wie man pe zu beh-ndi«
gedentt . Nach dem Bericht des „Rußkoie Slowv E
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Was aber nun mit den Papieren anfangen ? fragte

^ Verbrennen ? — Es befand sich kein Ofen im Zimmer,
und die vielen Blätter an der Kerze zu verbrennen , ging

EL ha  Jtanb ja n0(̂ b-e Truhe der Waltraud , deren
Platz im Koffer schon bereit war . Das Geheimfach mußte
feine Schuldigkeit tun . Bei ^ Grenzuntersuchung wurde
bann niemand etwas in der Truhe finden.

Und darauf kam es an . — . .
Wenn die Untersuchung auch bei der Rückfahrt aus

deutschem Boden stattfand , so war es doch besser, die Pa¬
pier « blieben unbemerkt . „ ,

Hedwig öffnete den Kasten und druckte vorsichtig aber
fest auf den Kopffchmuck der Kaiserin Maria Theresia.

Mit einem leisen Geräusch siel der Boden des Deckels
zurück, und Hodwig schob mit zitternden Fingern die ge¬
samten Papiere in die entstandene Oeffnung . Dann preßte
sie den Boden wieder in den Deckel und das Schloß schnappte
ein

Mit todblassem Antlitz fuhr sie hoch. Es hatte an ihre
Türe geklopft.

Mer ist da ?" entschloß sie sich endlich zu fragen.
„Blandine, " antwortete es, „ ich möchte doch gerne noch

mit dir zusammen frelhstücken und dich zur Bahn bringen .'
Hedwig ließ die Freundin ein.
„Ich fürchtete , es würde sich heute niemand mehr um

mich kümmern ."
Blandiue hatte Tränen in den Augen.
„Ach, Hedwig , es ist. ja alles jo bitter traurig . Wir

wollen nicht im Bösen scheiden. Sag , kann ich dir noch
irgendwie behilflich fein ?"

Hedwig stellte eben die Truhe m den Koffer , den sie
nun verschloß. , .

„Rein , Blandine, , ich bm fertig , nur di« Schuhe muß

ich noch! anziehen ." Sie setzte sich aus einen Stuhl , und
während sie die Schuhe zuknöpste , lächelte sie em
paarmal zu Blandine empor . Ein stilles , weiches, ver¬
söhnendes Lächeln. Das sollte heißen : wir beide können
ja nichts dafür , daß nun so ein Schicksalswind daherbläst
und unsere Mädchenfreundschaft auseinanderreißt.

Unten im Frühstückszimmer war Charles Lepic an¬
wesend - . ^

„Ich fahre heute erst später in die Fabrik , ich wollte
Jhnei ? doch gern Lebewohl sagen . Fräulein Hedwig, " meinte
er und sein vielgeMetes Gesicht ttug einen noch sorgen¬
volleren Ausdruck als sonst. „ Meine Frau läßt Sie bestens
grüßen , sie fühlte sich leider nicht wohl genug , jetzt schon

aufzustehen ^ ^ Blandine bei dieser offensichtlichen
Lüge ' errötete und wie peinlich es dem atten Herrn ankam,

. die Lüge oorzubringen.
Sie lächelte tapfer > , „ _
„Bestellen Sie Frau Lepic gleichfalls meme besten Gruße

und sagen Sie ihr . ich danke ihr auch recht herzlich für die
liebenswürdige Gastfreundschaft . Vielleicht zürnt sie mir aber
weniger , wenn sie gleichzeitig erfährt , daß ich mich nicht tnehr
als die Braut von Maurice betrachte . Maurice wollte
davon nichts wissen, deshalb widersprach ich ihm nicht.'

Charles Lepic blickte ein wenig erstaunt , dann meinte
er : „Sie fassen die Sachlage richtig auf , und es ist für
Maurice und Sie sicher so das beste."

Bei sich dachte er : Wie gut , daß dieses Madel so klug
handelt ! Run ging er vielen Streitereien mit seiner Frau
aus dem Wege , die ihm gestern abend wegen des dummen
Zwischenfalls mit Frau Meerheim Vorwürfe gemacht , als
fei er ein Hochverräter , weil er die niedliche Deutsche em

-bißchen in Schutz genommen.
Blandine stammelte : „Du willst auch später , meinetwegen

viel später , nicht Maurices Frau werden ?"
„Rein, " sagte Hedwig fest, und dann sprang , sie auf.

um nicht schwach zu werden . Zudem war es inzwischen
Zeit geworden , sich an die Bahn zu begeben .—

Als Hedwig über die Schwelle schritt, war er ihr wie
heimliches Weinen . In diesem Hause , das sie vor Wochen

lachend und ftoh betteten, lag ja ein wunderschönt iurasch verflogener Iugendtraum begraben- ^Der Bahnhof war dicht gedrängt von Mensche'--
g war eingelaufen , der brachte Fraryokenfannsien

deutscken Bädern Zurück, und den meisten der Angekom
merkte man an , sie halten ihre Zelte Knall und Fall ajjiriiicriic iiiuii uii| (iv v * 7- v , l .
brachen . Hatten Hals über Kopf emgepackt, als das
„Krieg " wie eine Lärmtrompete aufgegellt . w

Sie sprachen durcheinander und riefen ihren <v
und Bekannten , die sie abholten , allerlei Nemg ,tt

Die beiden Mädchen singen genug davon auf,
wissen, daß es kein Zurück mehr gab , daß die Würfel
waren , wenn auch die amtliche Kriegserklärung F
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noch ausstand . £I‘
„Gestern hat Bayern und Baden mobil gemachi, ^

zählte sehr erregt eine kleine, lebhafte Dame . ..u ^
Norddeutsche Bund hat gegen uns den Krieg
Heute macht Württemberg mobil , heißt es. t5  sie

Hedwig erschrak und wie heimliche Furcht rtfit b(
an , ob sie noch gut und sicher -über die Grenze gelang
(Es war ihr weniger um die Sicherheit ihrer eig in

zu tun . Aber die Papiere und Aufzeichnungen , die ,
der Schmucktruhe der Waltraud verborgen hakte, ^
aus diesem Lande gebracht werden . verin^

Wenn Maurice nach Hause kam und d'e Papiere (1
so mußte sein Verdacht sich sofort auf sie lenlen, ^
würde nichts unversucht lassen, um wieder # J
der für ihn so wertvollen Aufzeichnungen zu gela" ? ^
peschen würden ihr nachfliegen . Gott gebe, daß
bereits die französische Grenze hwler sich hatte - ^

Der Zuo nach Deutschland war überfüllt , unv
senden zeigten schreckensbleiche Mienen . He »na ^ ifc
einen Platz in der zweiten Klasse , der Diener -
Handtasche in das Gepäcknetz und gmg hasttg ^ tß
Trinigeld von der „Deutschen" nnt kühl adweisen
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Die beiden Mädchen standem vor ^der ^ Tür ^ ^ ^

wagenabteils , und Hedwig zog langsam den Ring

den ihr Maurice angesteckt. (??ortfe | ung  folgt -' '
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! nationalistische Abgeordnete Schulgin : „Es ist noch ein|t .1 ^ nrtrfcrtYiX *n fifwr h/to ; miin nrt/tv.
Stoinent in dieser Sache vorhanden, über das man nach-

-miib ^lib meine die schwere Lage "der Polen , die
t _ _ m , in den nordwestlichen und südwest-

Gebieten leben. Ihre Lage kann unter den neu
, .Ebenen Umständen analog der Lage der deutschen Kolo¬
ss werden, und die Militärbehörden können, wie traurig
^ auch ist, anfangen, sie ebenso zu betrachten, wie die
Zutschen Kolonisten. und ihnen gegenüber dieselben Matz-

airzuordnen, die sie für die deutschen Kolonisten
^ordnen für nötig hielten." Dem ist wohl nichts hinzuzu-
l-tc«-

Die iliafien iu den 2>rmeen der Entente.
Am dem französischen Publikum wieder einmal die nötige

^.!jz Beruhigung und Siegeszuversicht zu verleihen, hat
* ,Gaulois" die ziemlich umständliche Aufgabe auf sich
enonrmen, zusammenzurechnen, wie viele Rassen die Alliier-
m zum Kampf gegen die Zentralmächte aufgeboten haben.
^ Royalistenblatt kommt zu dem Ergebnis, datz es sich
ä» nicht weniger als 37 Rassen handelt, worunter 14
^ropäische und 23 auhereuropäische, von den Kabylen bis
* den Japanern , wobei auch ein paar Indianer nicht ver¬
dien worden sind. Der „Gaulois " ist sehr stolz auf diese
^sammenstellung und sagt allen Ernstes, die aufgezählten
17 Raffen seien alles Völkerschaften edler Herkunft, ihre
Teilnahme am Weltkriege gegen das barbarische Deutsch-
^d beweise die Gerechtigkeit der Sache der Verbündeten.

Norwegens Schiffahrt im Kriege.
Am 1. Juli 1916 betrug die Gesamtversicherungssumme

*i norwegischen Handelsflotte 1 146 809 000 Kronen (über
,/ Milliarde Mark). Das bedeutet eine Verdreifachung
« 3ift er  seit Kriegsbeginn ; dabei ist natürlich die Wvrt-
"„mchrung erheblich höher als die Tonnagevermchrung.
Pmsk Beritas " bezeichnet die Neubestellungen norwegischer

«eeder seit Kriegsbeginn im Auslande auf 7—800 000
-Tonnen Tragfähigkeit mit einem Wert von 300—400 Mllio-

Kronen (338—450 Millionen Mark). Von 1167 neu-
Mtündeten Llktiengesellschaften im Jahre 1915 mit zusam-
«m 168 5DZillioncn Kronen (201,5 Millionen Mark) waren
49$ mit 139 Millionen Kronen (156,4 Millionen Marc) ge-
-eichneten Kapital Schiffahrtsunternehmungen. Gegen 1914
bedeutet das eine Erhöhung von etwa 400 v. H.

Englisches Liebeswerbcn mit Spanien.
„Aufklärungsversucke" über Englands „selbstlosen"

ebarakter werden in einem Teil der spanischen Presse, be-
Zntzers im „Liberal" , unternommen. Es wird auf Gi¬
braltars „Wertlosigkeit" für Spanien hingewiesen, das zu
Zivack sein würde, Gibraltar gegen Deutschlands Weltmacht-
orliiste zu verteidigen. Demgegenüber stellt .das Madrider
ABC" fest: „Diese Versuche haben hier nur eine Welle

Üon Protesten und ironischen Betrachtungen ausgelöst. Sie
Eden von Spaniern , die die Geschichte englischer Politrk
lennen, nach Verdienst ausgenommen. Man mutz es als
enqlMrc Unverfrorenheit und als Zynismus bezeichnen, wenn
die Engländer die Welt davon überzeugen wollen, datz ihr
Raub von Gibraltar , vom Kap der Guten Hoffnung, von
Lvvern, Suez. Malta , selbstlose Akte waren, um die wirk¬
lichen Eigentümer vor der deutschen imperialfftffchenAm-
Irition zu bewahren. Ein anderer angeblich edelmütiger Art
der Engländer war , sich jetzt der Dardanellen zu bemäch¬
tigen, aber die Türkei rechnete mit der deutschen Hilfe, um
biesen wichtigen strategischen Punkt der Erde zu retten. Die
Deutschen fragen auch wohl, ob die Mrtzhandlung Griechen¬
lands gleichfalls ein englischer Edelmut ist? Deutschland
meint, datz, wenn heute Spanien Gibraltar besah«, dre
lliieasereignisse im Mittelmeer andere gewesen wären. Italien
hätte vielleicht nicht der englischen Presston nachgegeben,
wenn seine Küsten gegen die englisch« Flotte geschützt ge*
Wien mären. Deutschland glaubt , datz Spanien mllltarffch
und wirtschaftlich nicht so schwach ist, um nicht die Herr chaft
über Gibraltar aufrechterhalten zu können, und ist der
lleberzeugung. datz Spanien , wem, es erst ,m Besitz des
Schlüssels der Meerenge wäre, feine internationale .Bedeu¬
tung verhundertfachen würde." Das spanische Blatt h
nit diesen Feststellungen sicher nicht so unrecht.

Die englische Faust und die Volkswirtschaft
ver Neutralen.

Wiederholt ist vom englischen Regierungstisch den Neu¬
tralen die Versicherung gegeben worden, datz man den Aus¬
hungerungskrieg gegen Deutschland von englische
«nt« der gröhten Schonung gegenüber den neutralen .Lan^
dem durchzuführen gedenke. Trotzdem vergeht ’
ja. keine Woche, welche den Neutralen nicht neue unliebsame
Überraschungen bringt . Geraten doch nicht nur der Autzen-
handel und die weliwirkschastlichen Beziehungen der new
Halen Länder unter die englisch« Faust, Indern e- we^
auch die verschiedensten Zweige der mneren Volkswirt MN
neutraler Länder der englischen Wirtschaftsknute "nb '
»offen. Bekannt ist ja , datz England die FutteNniNe
fufnhr nach Holland rationiert hat und damik die ho Ta
ffsche Landwirtschaft auf das j-härfste schädigt, datz ferner
die skandinavische Fischerei und der dortige Fll-HAndel a .f

ärgste davon betroffen werden, datz kein Jischfang. ^ l
welchem Netze oder Materialien , welche °us England sta
wen, verwandt wurden, an die Femde England

^AI ? eine" !wue Illustration für das ^ ^ aren Englands
gegenüber der inneren Wirtschaft neutraler Lander ,e rol
senber Brief wiederqegeben, welcher von einem Esbierg
^ohlenkontor an einen dortigen Konservenfabrikanten ge-
ächtet wurde; derselbe lautet : in,;t«i+eilen

h t „Wir erlauben uns hi«' mit Ihnen pichst lmüzuteKen.
datz wir Ihnen leider keine Kohlen mehr liefe
Klange der Krieg dauert , da die Kohlen, die w.r auf^ ager
l>aben. nicht an Fabriken verkauft werden dürfen, die Waren
produzieren, die nach Deutschland » portiert we ^ soUem
. Co hält England seine off gemachten Berspreäprngen.
l*n Hungerkrieg gegen Deutschland..unter gr°^ „^ nun,
^ die Neutralen durchzuführen. Diese k qgolks-
wehr ein Bild davon machen, welchem Schicksal ihre ^ oa
Wirtschaft veffallen würde, wenn die Pans ^
beschlüsse der Entente verwirklicht werden konnten, bei dere^
Beratung ja ebenfalls von amtlicher englischer ^ eiie

wurden.

^cknvierjge « arte den portuai -stslllcn Trupp, « in
Ostafrika

& Kamm/teuke in »rpSent mt , p%

und zahlreichen Maschinengewehrena n g e g r i s f e n h a b e n.
Der Kamps dauerte zwölf Stunden . Die P°rtug ' stche
Hilfskolonne konnte die Verbindung mit Nun l
nicht wieder Herstellen.  Dem Fortgarnison gelangtes
nach achttägiger Belagerung m der Nacht des ^S. Novemve
die Stellung zu verlassen und zu entwischen. Dtt Mimster
erwogen angesichts der Lage der portugiesischen Truppen m
Mozambique dringende Matznahmen.

^rufstlotv soll der Süudenbock sein.
Wien,  7 . Der. Der Kriegsberichterstatterder ..Nowoje

Wremja 'schreibt: In militärischen Kreisen wird General
Bruisiiow als dcr eigentliche Urheber der gcgenwait'geii Lage
der Entente im Allgemeinen und besonders m Rumänien be¬
zeichnet. Nur ihm und seiner Tätigk-u sei es zu-.uschreiben,
daß sich die Lag: in Rumänien m l jedcin Tage verschlimmere,
da er von einem Abtreten größerer Strettkraste sur Rumänien
nichts wissen wollte.

Wechsel im bayrische» Ministerium.
M ü-n che n. 7. Dez W. T . B . Nchcamtstch.) Die

KorrespondenzHoffmann meldtt : Der Minister des Innern
Frhr von S o d e n F r a u en h o f e n und Kriegsmirmtcr
Frhr . Kreß von  K r e s s e n st e i n haben um die Eilthe-
bnng von der Leitung ihrer M >nistelieii gebeten Der König
entsprach  ihren Ansuchen und hat Allerhöchst Handichreiben
an si- gerichtet. Zum Minister des Innern wurde der
derzeitige Präsident der Regierung von Untcrfrankcn un
Aschoffenburg Ltaatsminister a. D Ritter von Brettreich
ernannt . M,t der nnstweiligen Führung der Geichaste des
KricgsmlNisteriums wurde der Gellerat der Kavallerie z. D
Frhr . von Speidel  betraut . Die endgültige Besetzung der
Stelle des Kriegsministers ist bis nach der RückkehrL> M.
des Königs von einer Rciic ans den Kriegsschauplatz, die dcr
König heute nachmittag anirilt , Vorbehalten

Zur  englischen Kabinettskrise.
Lloyd George soll ein Kabinett bilden.

London,  6 . Dez. (W. T. B .f Meldung des Reu-
terschen Büros . Auf den Rat Bonar Laws hm ersuchte der
König Lloyd George die Regierung zu bilden. Lloyd George
willigte ein und wird sich bemühen, ein nationales

i Ministerium  ohne Rücksicht.auf Parkerunterschrede zu
bilden. _
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Qrieehetiland
Enthusiastische Kundgebungen fnr den König

in Athen.
B e r .l i n. 6 . Dez. Aus Athen wird telegraphisch gemel:

det: Der König, umgeben von General Dusmanis, ^ dem
Obersten Metaxas und dem bewährten früheren Athener Bürger¬
meister Markuris empstng viele Tausende nach Athen kingeruckir
Reservisten Er wuide vom Volk und ver Armee enthusiastitch
begrüßt. Allgemein erschallten de Rufe: „Nieder mit den
Verrätern und deren Beschützern!"

Die venizelistischen Truppen mache«
Tchwierigkeite « .

London,  6 . Dezember. Telegramme ans Rom melden,
daß die griechischen Truppen von Lenizelos sich weigerten,
zur Front zu gehen, bevor nicht die Regierung deS Königs
den Soldaten zugksichcrt habe, daß weder sic noch ihre An-
g,Höngen nach Beendigung des Krieges in irgendeiner Weise
zur Verantwortung ge.ogen werden tollen. Auch Olfizlcre
der rtDo utionärtn Truppen tragen Bedenken, sich unter den
augenbl'cktich-n Umständen an den Op <raltonen m Mazedonien
ru beteiligen. Sir äußern, nur für g r i e chi >chr ^ n t cr-
essen  kämpfen zu wollen. 160 griechische Offiziere, bie jb
VcnizeloS üdergeircten waren, haben sich >n die franzoiilfftt
Armee aufnehmcn kaffen Diesen Ausweg wild wahrfcheinUch
auch ein Teil der venizelistischen Truppen wählen, wenn Franko
reich ihre Zukunft garantiert.

Den Helden von den Falklandsinseln
zum BedäcbtniS.

(8. Dezember 1916.)
Der Sieger von Coronek gedachten wir vor wenigen

Wochen anlähkich der Wiederkehr jenes für die deutsche Ma¬
rine so ruhmreichen Tages. Ihrer zu gedenken m ernster
Trauer , aber auch in stolzem Hochgefühl ist uns heute Be-
dürfnis . Am 8. Dezember, vor zwei Jahren , sanken un¬
besiegt nach schwerer heldenhaftester Gegenwehr „Scharn¬
horst" und „Gneisenau", „Nürnberg" und „Leipzig bei
den Falklandsinseln auf den Meeresgrund.

Die Niederlage bei Coronel hatte den englischen istolz
tödlich getroffen. Diese Scharte mutzte ausgewetzt werden
um jeden Preis . Der Ruf nach Rache durchgellte ganz Eng¬
land. Der heitze Wunsch, den seit Monaten von allen Hilfs¬
mitteln abgeschnittenen, allein auf sich selbst gestellten
deutschen Kreuzern, die in heroischen Kämpfen und den
sicheren Untergang vor Augen, die Ehre der deutschen Flagge
hochbielten, den Untergang zu bereiten, durchzitterte zedes
enqlffche Herz. Und diesem Wunsche muhte die Erfüllung
kommen. Denn zu gewaltig war die Uebermacht, die Eng¬
land hinaussandte , zu gering die Zahl , zu schwierig, za hon-
nunqslos die Lage der deutscheno- chiffe. Der 8. Dezember
besiegelte ihr Schicksal bei den Falklands-Inseln.

Auf englischer Seite kämpften die beidLN Schlachtkreuzer
Jnvincible " und „Jnflerible ", ferner die Panzerkreuzer
Earnavon ", „Cornwall" und „Kent" , ,owie die modernen

mit 15 -Zentimeter-Geschützen bewaffneten geschützten Kreu¬
zer „Glasgow " und „Bristol", denen Graf Spee nur ,eme
verhältnismähig kleinen Panzerkreuzer „Scharnhorst und

Gneisenau^, sowie die drei kleinen Kreuzer ,,Leipzig ,
'Nürnberg " und „Dresden" gegenüberstellenkonnte. Er de-
f'chloh daher, sich mit „Scharnhorst" und ,,Gneisenau dem
Geqner entgegenzuwersen und ihn aufzuhalten, um durch
diese Selbstaufopferung seinen leichten Skreikkraften die
Rettung zu ermöglichen. Rach dreistündigem Gefecht sinkt
die „Scharnhorst" , das Admiralsschiff, zwei Stunden spater
aeht die „Gneisenau" mit wehender Flagge , bis zum letzten
Augenblick feuernd, in die Tiefe. „Leipzig" und „Nürnberg
werden von den überlegenen englischen Kreuzern bald em-
aeholt und sinken nach verzweifelter heldenhafter Gegen¬
wehr. Nur der „Dresden" gelingt es, für diesmal zu ent¬
kommen. Nur wenige Ueberlebende der deutschen « chlffe
wurden von den Engländern gerettet. Von der „Scharn¬
horst" nicht ein einziger, obwohl die Engländer , insbesondere
der Panzerkreuzer „Earnavon", dazu sehr wohl in der Lage
gewesen waren.

Wie ein gewaltiges Drama mutet uns die Ausfahrt
und das Ende unseres Kreuzergeschwaders an Die Ge¬
schichte bietet kaum ein Beispiel gleichen Heldentums,
aleiäen Opfermuts und gleicher Todesenffchlossenhert Jene
300 Spartaner , die bei den Thermopylen den Opfertod fürs
Vaterland starben und deren Heldentum uns auf den
Säulen stets als höchste Offenbarung menschlichen Opfer¬
mutes gepriesen wird, durften sich jubelnd in bte feindlichen
Sperre stürzen, dem Feinde Aug' in Auge blmen, dle Kraft
des Arme«'' his zum letzten Augenblick betätigen, -̂en deut¬
schen Seeleuten war das Ende unendlich viel schwerer ge¬
macht. Unter sich den schwankenden, von G «schos,en durch¬
löcherten Schiffsboden, erblickten nur die wenigsten den Femd
selbst als schwachen Punkt am Horizont. Viele. ia , die
meisten, haben ihn bis zum bitteren Ende nicht gesehen.
Auf ihre Stationen gebannt, die Matro,en hinter ihren Ge¬
schützen, die Heizer vor ihren Kesseln, die Munitionsmann-
chasten in ihren Kammern, hielten sie bis zum unvermeid¬

lichen Ende aus. Das Gefühl der Pflicht hielt iie alle nt
ihrem eisernen Bann . Bis zum letzten Augenblick tut feder,
was seines Dienstes ist. Die Flagge , die der schiffbrüchige
deutsche Matrose, der tieloberst sinkenden Nürnberg zu¬
strebend, emporreckt, wird zum Symbol . Ueber das Grauen
des Todes triumphiert siegreich die Idee der deutschen
Mannestreue , die PffichterMlung bis zum Tode.

Bon dem Verdienste, der vor den Thermopylen Ge-
fallenen meldet jener „rührende Stein ". Keine Jnichrift
bezeichnet die Stelle , wo unsere zu Tode gehetzten brennen¬
den Sckiffe in den eiskalten Wassern des - udatlantik ver¬
sanken. Aber durch die Jahrhunderte wird die Kunde Ani-
gen von den deutschen Helden, die dort ihre -rreue mrt
dem Tode besiegelten.

Der » cbrudscba F̂eldzug.
i.

Der Vormarsch.
Aus dem Hauptquartier des Eeneralfeldmarschalls von

Mackensen wird geschrieben: ^
Rumäniens Kriegserklärung sollte Rutzland das Tor

nach Konstantinopel öffnen. Dem langwierigen, durch Frei¬
gebigkeit erleichterten Druck hatte die morsche Schranke ru¬
mänischer Neutralität endlich nachgegeben. Aus der süd¬
wärts gerichteten Füllhorngestalt der Dobrudscha sollten sich,
ungehindert durch den Wasserlauf der Donau , die rumänischen,
russischen, serbischen Divisionen auf das bulgarische
Küstenland ergiehen. Im Süden erwartete man von dem
weisen Zauderer Sarrail nunmehr d,e Früchte Ieiner
nimmermüden Vorbereitungen. Das leichte Eewinnfpiel
des zweiten Balkankrieges sollte seine Wiederholung finden^
und Rumänieii fühlte sich seines Erfolges und der Kraft
seiner Verbündeten so sicher, datz es sich mit seiner Haupt¬
macht zunächst der siebenbürgischen Beute zu bemächtigen
suchte. Einer aus 4 rumänischen, 1 russischen und 1 >erbischen
Division gebildeten, wohlausgerüsteten Armee fiel die Auf¬
gabe zu, Bulgarien von der Dobrudscha aus anzufallen.
Weitere Divisionen sollten aus Nustland und je nach
aus Siebenbürgen in Bälde nachgeschoben werden. D,e
Ententepresse schwang fteudejohlend die Blufteisiche hmter
den Sturmtolonnen an der Somme und am wtochod, damit
nicht unsere waffenbrüderliche Hilfe die Neugestaltung auf
dem Balkan verhindere, von der man «sich m geübter Zu¬
versicht eine günstige Endentscheidung im Bölterringen ver¬
sprach. . .

Am 27. August, abends 10 Uhr , erMrte Rumänien
Oesterreich-Ungarn den Krieg, Am folgenden Tag« über¬
nahm Generalftldmarschall von Mackensen den Oberbefehl
über die deutschen, bulgarischen, österreichisch-ungarischen und
osmamscher Truppen an der Donau und an der Dobrudscha-
grenze. Die verbündeten Heeresleitungen hatten längst mit
dem Eingreffen Rumäniens gerechnet und ihre Vorbereitungen
getroffen. Gleichwohl lastete die Verantwortung einer schweren
Aufgabe auf der Führung der neugebildeten Heeresgruppe.
An Zahl weit unterlegenen eigenen Verbänden stand ein
Gegner gegenüber, der sich sorgsam vorbereitet und aus-
geflattet hatte und sich dabei ohne Letzrgeldeinbutze d,e
Erfahrungen zweier Kriegsjahre nutzbar machen konnte. Aber
auch von Rutzland waren grohe Kraftanstrengungen zu er¬
warten. Rur eine Ueberlegenheit der Führung und ein rest- -
loser Opfermut der Truppe vermochte das Mitzverhältms
an äuheren Machtmitteln auszugleichen. '

Die zunächst zur Verfügung stehenden Verbände muhten
auf die über 700 Kilometer lange Front sorgsam verteilt
werden. In äuherster Sparsamkeit war jeder Mann an
seinen richtigen 'Platz zu stellen, in bedachter Voraussicht
jede besonders gefährdete Stelle in genügender Stärke zu
sichern. Gröhte Bedeutung kam der Aufklärung über den
Feind zu. Unsere Flieger wachten über der Donau , meldeten
den Aufmarsch des Gegners, bereitgesteltte Kähne, die Schanz¬
arbeiten. den Wasserftand. Nachrichten aus anderen Quellen
vervollständigten das Bild . Es lieh die Absicht unserer
Führung , durch rasches, entschlossenes Handeln d,e Pläne
des Gegners über den Haufen zu werfen, aussichtsreich er¬
scheinen.

Das Hauptziel war, im Aufmarsch befindliche feindliche
Teilträste auf sich zu ziehen, zu schlagen und dadurch deren
Ansammlung zu verhindern. Da die vorhandenen Truppen
nicht ausreichten, um an der ganzen Dobrudschagrenze offen¬
siv vorzugehen, beschränkte man sich darauf , auf dem rechten
Flügel nach der Wegnahme von Dobric zunächst defensiv zu
bleiben, um mit geringerer Zahl in fester Stellung den er¬
warteten russischen Vorsloh an der Meeresküste abzuwehren.
Der linke Flügel hotte durch beherztes Zugreifen zunächst
die befestigtey feindlichen Brückenköpfean der Donau , Tu-
trakan und Silistria , die Ausfallpforten der rumänischen
Offensive in seine Gewalt zu bringen. Gelang das kühne
Unterfangen, so standen in einer erheblich verkürzten Front
die alsdann fteigewordenen Verbände in der Flanke der
feindlichen Hauptträfte , die unterdessen bei Dobric in die
Kämpfe mit unserer 'Defensivfront verwickelt waren.

Der Plan glückte rascher, als man erwarten tonnte.
Der Gegner hatte offenbar nicht mit einer Offensive von
Bulgarien aus gerechnet und sich mit seinen Vorbereitungen
Zeit gelassen. Am 1. September trat zwischen Bulgarien
und Rumänien der Kriegszustand ein. Am gleichen Tage
erging an die 3. bulgarische Armee der Befehl : Um 12
Uhr nachts gehen sämtliche Grenzposten auf feindliches Ge¬
biet über und werfen die Grenzwachen möglichst weit zurück.
Der .Vorstotz hat, um die Eefangenenzaht zu erhöhen, über¬
raschend zu erfolgen. Ein Stickmuster von Einzelheiten setzte
den Organismus in Bewegung. Am 2. September waren
die feindlichen Vortruppen auf der ganzen Front zurückge¬
worfen, Die eigenen Verluste waren bei ẑumeist schwachem
Widerstand des Gegners gering, die der Rumänen erheblich.

Heftiger waren die 5tämpfe an der Küste, wo bulgarische
Kavallerie ein rumänisches Regiment vernichtend schlug.
Prompt , wie befohlen, war die alte Bulgarenstadt Dobric.
der Haupthandelsplatz der südlichen Dobrudscha, am 4. Sep-



letnbet eingenommen . Der eingehende Befreier wird Mit
Zubelrusen nnd Blumen überschüttet , ^ n den nordbch vor¬
gelagerten Höhen graben sich alsdann befehlsgemäß ic
Truppen unseres rechten Flügels ein . Eine bulgarische Bri¬
gade hat sich hier in den folgenden Tagen der heftigsten An¬
griffe überlegener feindlicher Kolonnen zu erwehren . .Zum
erstenmal stoßen dabei Bulgaren mit russischen Regimentern
zusammen . Wenn der Russe etwa glaubte datz Ft* bet
bulgarische Soldat ihm gegenüber,nicht bewahre ! ist ^ r
diesen erbitterten Gefechten gründlich enttäuscht worden.

In den ersten Septembertagen traf bereits das erste
Regiment der türkischen Divisionen em , die Generalissimus
Enver Pascha , in waffenbrüderlicher Bereitschaft sofort nach
Rumäniens Kriegserklärung zur Verfügung gestellt hatte
Es befanden sich darunter Regimenter , d ' e bereits .an den
Dardanellen Me Feuerfestigkeit erwiesen hatten . Mtt Mer
outen Kleidung und Ausrüstung , ihrer drszrplmierten Marsw-
ordnuna , machten sie einen vorzüglichen Eindruck . Sie waren
mit Feldküchen und Kolonnen und allen sonstigen Bedürfnissen
neuzeitlich ausgestattet.

tember rückten deutsche Kompagnien in die Festung ein . Eine
schwere , blutige Niederlage des Feindes war mit ganz ge¬
ringen eigenen Verlusten erfochten . Zwei rumänische Divi¬
sionen fielen unverwundet in unsere Hände , ein erheblicher
Teil der rumänischen Offensivarmee war vernichtet , unter
den 28 000 Gefangenen befanden sich 400 Offiziere , darunter
3 Brigadegeneräle . . Von den 100 teilweise schweren Ge¬
schützen hatte allein ein deutsches Bataillon 15 mit stürmen¬
der Hand genommen.

Lokaler und vermischter Teil

uns. .

Limburg,  den 8 . Dezember 1916

Städtisches Gemüse.  Die Stadt hat neuer-

Jn raschem Vormarsch hatten unterdessen deutsche und
bulaarische Kräfte die Donaufestung Tutrakan so fest um¬
klammert daß bereits am 5 . September der Generals . urm
angesetzt ' werden konnte . Am Abend dieses Tages war
mit den Forts 2 bis 9 die Hauptstellung genommen . Obwohl
die an die Donau anlehnende deutsche Abteilung iin offenen

LL - ° ° m Mb h -? Ich » » » » ( « « ffijassiMhpn batte hatte sie entschlossen jede Wankelmutigten oe!-
Isegners Lusgenützt , durch schnelles Heranarbeiten an ,e.ne
Stellungen seni Selbstvertrauen erschüttert und mahrmd se nes
ieweiliqen Zurückweichens eiligst die Artillerie nachgezogen.
41 Bataillone . 20 Batterien und 6 l^ kadronen hatten diesen
ungestümen Ansturm der an Zahl unterlegenen deutschen und
bulgarischen Bataillone nicht standzuhalten vermocht . Be
vor die rumänische Heeresleitung zur Besmnung kam, war
ihr der mit allen modernen Befestigungsmitteln cmsgcitattetc
Brückenkopf Tutrakan entglitten . " b-"d dis 6. oep-

dings 200 Zentner Weißkraut . 200 Zentner Bodenkohlrabi
und 80 Zentner Rotkraut erhalten . Diese gelangen nach
besonderer Bekanntmachung zum Verkauf . Da vom 1 . Ja¬
nuar 1917 ab nur noch 3/4 Pfund Kartoffeln täglich zur
eine Person zuständig ist . so wird der städtffchen Bevol-
kerung empfohlen , sich mit Gemüse für den Wmier emzu --
decken . Außer 200 Zentnern gelbe Rüben sind wertere Sen-
düngen von Gemüse für die Stadt nicht mehr  zu er¬
warten.

Fahnen einlerufen werden oder für die Feldpost not » ^ .
sind , brdeutcnd gefördert werden , wenn die Ab ender d e Äe' 9 ’
schreib - und Wertsendungen . Pakete , Postanweisung ^ ,

Feldpostpäckchen vor der Auslieferung am Postschalier

Aufflcben der Freimarken stets selbst frei machen würden
Besonders sollten dies d,c Einliefercr von Postanwcimngknlun
da sie über die Höhe der aus der Rückseite jeder Postanweisung
angegebenen Gebühren nicht im Zweifel sein können . Der
Schalterverkchr würde auch sehr beschleunigt , wenn die m
Frankierung nötigen Mai kcn nicht immer einzeln für ^
Sendung gekauft würden , sondern wenn jeder sich tnut]
kleinen Vorrat , besonders die sehr praktischen Markehestch^
halten wollte . Wer aus kiese Weise dem Schalterbeamren
vorarbeitet , kürzt die Wartezeit der nach ihm kommenden A>u!
lieferer ab . fördert die Leistungsfähigkeit der Postanstalten und
handelt zum vaterländischen Besten , das in der Gegenwart eine
unaufhaltsame Ausnutzung der staatlichen Postdiensteinnchtung^
mit möglichst wenig Arbeitskräften erheischt.

* * Wohltätigkeits - Abend  Auster Vortragsfolge
kann einstweilen folgendes mitgeteilt werden : Inden Bildern
aus „ Deutschlands großen Zeiten » gelangt als erstcs Bild
ein Menuett aus den Tagen Friedrich des Großen zur Dar¬

stellung . von 8 Damen der Gesellschaft ( in der Tracht dieser
Zeit ) ; zweites Bild ausziehende Krieger 1870 ; drittes Bild
Weihnachtsurlaub . Den Abend eröffnet die Musik - Abteilung
mit dem Vorspiel zur Oper „ Oberon " von C . M von Weber.
Weitere Mitteilungen folgen.

Di e schnel l e A bwi ckl u ng des P o sts ch al¬

ter verkehr«  würde jetzt , wo immer mehr Beamte zu den

SS Steeden , 7 . Dezember . Der S ch m i e d r - L i eser-

ungsgenossenschafr  werden fortgesetzt die Lieferung
größerer Posten Militärwagen zugereilt . Ein neuer Auftrag
Lebensmittelwagen soll wiederum nächsten Sonntag , den lg/
lsd . Mts,  mittags 2 Uhr zu Limburg.  Gasthaus
Stadt Wiesbaden " , vergeben werden . Wegen Uebcrnahme oon

Wagenarbeiten und weiteren Erklärungen ist den JnlcrefseiUkn
die Teilnahme zu empfehlen.

i
4

5«
m

Vom Büchertisch.
Birdermeier -Hest . „ A l t - Be r l i n » . Neuestes Heft dir

„Musik für Alle » . Verlag Ullstein  Co . , Berlin - Wien Pres
50 Pfennig.

«ttfcA»sei-r«
»er Stadl A « ck« rg.

Berkaus von Rübenkraut.
In dem . Geschäft bon Franz Nehren Nachf . hier

wird von Freitag , ven 8 . d . Ätts « « b Rübenkraut
an die Inhaber von grauen Lebensmittelkarten verkauft.

Verkaufspreis für das Pfund 34 Pfg _

Limburg (Lahn ) , den 7 . Dezember 1916 . ^ ( 287
D «r Magistrat _ .

Verkauf von Rotkraut.
Freitag nachmittag von Uhr

von auslänvischem Rotkraut auf dem Hose des Rat¬
hauses. ^ 4 J87

Limburg, den 7- November

Der vor einiger Zeit im „Lim¬
burger Anzeiger " erschienene

Woman

[
I

von Arthur Winckler -Tannenberg

i

Bekanntmachung.
Mehrere Hundert Gazebeutel in verschiedenen Größen,

zur Umhüllung und Aufbewahrung von Fleischwaren (Schin¬
ken etc . ) sehr geeignet , sind täglich mit Ausnahme Mitt¬
wochs von 8 - 9 Uhr auf dem pädt Schlachthofe zu ver¬
kaufen.

Der Einzelpreis beträgt
bei Größe 50/100 Ctm. 48 Pf.
.. .. 50/70 .. » 5 „
.. .. 40/60 .. 39 ,.
„ .. 50/70 ., 39 „

5)287 Der Magistrat.
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Bekanntmachung.
Diejenigen Landwirte und Persomn , welche außer der

Hauptfruchternte als Nebtnfruchternte noch Runkelrüben , Kohl¬
rüben ( Winken . Bodenkovlrabi ) , Wafferüben , Herbst - Stoppel-
lüden (Turnips ) und Möhren (Karotten ) geerntet haben,
werden ersucht , dies am Freitag , den 8 . Dezember
d. Js .. nachmittags von 3—6 Uhr und Samstag,
de« 9 . Dezember d. Js ., vormittags von 8 —1
Uhr aus Zimmer Nr. 15 des Rathauses anzumelden, unter
Angabe der Anbaufläche und des Ertrages vom Morgen.

Limburg , den 7 . Dezember 1916
6(287 Der Magistrat.

ist in Wuchform herausgegeben
worden . Unsere geschätzten
Leser werden dies mit Ireuds
vernehmen , hat der Woman
doch die Leser von Ansang bis
zu Hude in höchster Spannung
gehalten . Gr ist der beste Moman
für den Weihnachtstisch , und
wir verfehlten nicht , eine
größere Anzahl Gremplare zu
erwerben , um ste unseren ge
schätzten Lesern anbieten zu

können.
Aer Woman ist in hübschem
Gewand erschienen und in
unserer Geschäftsstelle zu dem

VMigen Ureis von 2Mk.
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8
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8
8

Kino . Nei . io.
Samstag , 9 . Dez , 7 - 11 Uhr

Sonntag , 10 . Dcz . , 3 - 11 Uhr

ik neis

•j Tüchtige

Monatsmädlhki
werden gesucht . 9 (287

Kreisarbeits¬
nachweis Limburg

Walderdorfferhof.

Gr o

!Amtlich.)

Aus

Leitern di

ltuf der i

F

zu vermieten . 2 28

Pläh rs.

Ruffi

Ilich von

! eingebrun

Drama in 2 Akten

In der Hauptrolle der be¬
rühmte nordische Künstler

:
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5
zu haben.

Gestellungen werden jederzeit
entgegengenommen.

8 Geschäftsstelle des
8 „Kimburger Anzeiger ".
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Apollo - Theater.
Samstag , b . 9 . 12 . von 7 Uhr , Sonntag , d . 10 . 12 von 3 Uhr,

Montag , den 11 . 12 . v . 7 Uhr an .

» - ; 1 - ' -o . ,r 8
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■.

Mit ßerz und Rand
fürs Vaterland!

Spannendes Kriegsschauspiel und SenfationSdrama . 4 Teile

starlas Cante.
Lustspiel . 3 Teile.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt

Mn zur WkihnchtsWkmz
ntitt kkmeindczlikijki

erbittet der Vorstand der Frauenhülse
des Evang .-tkirchliche» Hilfsvereins.

Die Geschäftsinhaber , die in ftüheren Jahren
freundlichst ihre Gaben in Stoffen und Naturalien
gespendet haben , werden gebeten , da diese bisherige
Art des Gebens vielfach nicht möglich sein wird,

ihre der Armenbescherung zugedachte Spende in
barem Gelbe zu überweisen . 12 ( 276

Schulranze « ,
Mädchentafchen,
Schülermappen,

Reisetaschen.
Portemonnaie,

Brieftaschen,
^0OfctlilTÜ ( | C1%

alle Arten Möbel
empfiehlt 7(287

Aug . Dvppcs,
Sattlerei und Möbelgeschäft.

Frankfurterstraste 17.

Kohlrübeni
WklßelSbkn

ftt kaufen gesucht.

Nach

I haben dii
Sie

I Tlotusnl-

> ztschlagei
Heer

Dreiaktisches hochinteressantes
Schauspiel.

Md

Tb . Ohl . 3p
Limburg a. d. 8.

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt strengstens

untersagt . 8 (287

Neuer eiserner

Zlmmcrofc»
mit schönen Verzierungen M

zu verkaufen.  l (Ät»

Schloffer RommelShtim.
Roßmarkt

Einlegerin sowie DrnckerlehllW
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Schlirnk'süier Kerlag u. Buchdruckerei
(Limburqer Anzeiger). _ M

\  Uns.
Poefti

| Predeal-
I Weit so

I Mckweg.

[ Truppen
i.4eie.it s

Zw

| Nutz.
Di

110 000
Am

j in West
«Mang

| « ichisch-
10 Bat.
8000 a

Weihnachtstütte

aio

llerna)
gnoiefe
knglan

der Grpehuugs - » « d Pfiegea « statt
Scheuer«  bei } t«| fan a. d. Kah«.

Tragt Euer Gold
;«r Reichsbauk!

Weihnachten , das Geburtsfcst des Heilandes , in dem
der Menichheit die allergrößte Freude bereitet hat , ' E
wieder heran , und da wagen wir es , trotz des Krieges , _

io große Anforderungen an die Mildtätigkeit stellt , für uni.
383 Pfleglinge um Gaben der Liebe zu bitten , damit M

auch in diesem Jahre jedem eine kleine Freude bereiten kon»^
Unseren Kindern fehlt größtenteils das Verständnis

Krieg und den Ernst der Zest . Sie vertrauen kindlich g>au° ^
dpß das Christkind mit seinen schönen Sachen auch währen " .
Kiieges kommen wird und freuen sich das ganze Jahr dm _

Wer möchte den an die Schattenseite des Lebens ^
und doch so gern Fröhlichen den Glauben und bieie eff
nehmen ? Freilich wird ' s sparsam sein das Christkind > ,
aber unfern Kinder läßt sich auch mit Wenigem viel

bereiten . Doch der zu füllenden Teller sind gar viele . ^
Darum bitten wir unsere Freunde in Stadls und ^

herzlich um ihre Hilfe , um Gaben in Geld , Lptell .
Eßwaren . Bekleidungsstücke usw Wir haben für _ alles,
die Liebe uns schentt , Verwendung , und sind für j-
dir kleinste Gabe herzlich dankbar . Es ergeht dew>

Quittung . , .
Allen unseren Wohltätern wünschen wir in dieser

Kriegszrit ein gesegnetes Christfest!

Marti « , Pfarrer, i
Vorsitzender des Vorstandes . Dtrek - E

Die Postscheckkonto . Nummer der Anstalt ist : FradwU
a . M . 4000.
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